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20.  rebnuar:
Andreas  ffofer-Tag
Heutigentags wird  der  Andreas  tlofer-  beginpt  eine dreiteilige  Oeschichte  in dieser

a Gedenktagam20.februarvonderÖffen,tlich-  Ausgabe).AndiesemTagsolltemanvielleicht
keitnurmehrsehrvagewahrgenommen.Die  auchetwasIesen;nichtdieheimischenTages-

, nachkommen  jener,  die  sich  gegen  die  zeitungen,  welche  eher  B1ätter  vor  dem ilirn
"  bayrisch-französischen  Einaringlinge  mit  - sind,  sondern  anderes.  Den Artikel  Gerhard

Stutzen,SensenundFIegelnzurWehrgesefzt  Roths(DieZeitfü.7/1987)»Wasfürdeneinen

ihaben, sind zu sehr damit beschäftigt, die dasParadiesist,kannfürdenanderendieHöl- laßachkommen  jener  Eindringlinge  zu be- 'le sein -  Ein österreichischer  Selbstabgriff
wirten.  ' als Selbsterkenntnisii  etwa,  in dem Roth ne-
DerTiroIerLandeshauptmanrMluardWaIlnö-  ben vielem  anderen  auch folgendes  sagt:  '
rer (wir  wünschen  ihm  von tlerzen  volle  Oene-

sung)  war  stets  ein Verehrer  Andreas  tlofers.  »Am  meisten  hassen  sich die Österreicher
ErwirddiesenTagsicherauchdannwahrfüh-  untereinander.DerösterreichischeLebensstil

. men, wenn er nicht  mehr  Tiroler  Landes-  ist auf Sentimentalität  und gegenseitigem
'hauptmannist.  Esdarfvermutetwerden,daß  Haß aufgebaut, der schließlich  in Selbsthaß
sichdas»politischeUrgesteiniiWalInöferdem  gipfelt.DerSelbsthaßjedochistnurderAuS-  '
i+MannvomLandTiroliisehrnaheundverbun-  druckfürdasgroßeSelbstinteresse,dasder

. denfühlt.DamußmannichtanWalInöfersBe-  'Österreicher sich entgegenbringt, nur aus '  >
wegtheit beim großen  Umzug  im Landesge-  seiner  Kleinlichkeit heraus  kann  er sich  nicht
dächtnisjahr  1984  erinnern.  , selbst  lieben;  konsequenterweise  verhält  er

 sich  zusich  selbstebenfallsso  kleinlich  wiezu
'Auch wir sollten  den Andreas  Öofer-Tag - seiner  Umwelt  (...). Und wenn  auch  das Land
nicht  unbedacht  vorübergehen  lassen. Wir  katholisch  ist, wenn das Katholische  in den

,' - sollten  vielleicht  übe.r unsere  Se1bstverständ-  Köpfen  herumspukt,  wenn  dieses  Land auch
nis als Tiroler  und Österreicher  nachdenken,  gleichzeitig  ein Iand  der Waser1n ist und der  '
sollten  versuchen,  einige  Fragen zu stellen  ' Ehepaare,  die sich  mit  Vati und  Mutti  anspre-
und  zu beantworten.  Die Frage etwa,  wie wir  chen,  ein Land,  wie vom ösperreichischen  Ka-
jenebehandeln,diez,uunskommenoderMin-  rikaturistenManfredDeixgezeichnetundvon  J
derheitenimLandeseIbstdarstellen.Oderdie  tIeImiitQuaItingermitTextversehen,soistes
frage,  wie wir solchen,  die eine an.dere Mgi-  auch  ein Land des Oegenteils,  das Ciegenteil
nung  haben,  begegnen,  ob die  f,ntwicklung,  des Ciegenteils,  das lebende  Paradoxon.  Viel-

- die das iiLand  im Gebirgeii  in den letzten  Jahr-  leicht  ist  es deshalb  so schwer  zu fassen,  weil
zehntengenommen,nichtinmanchenßerei-  derÖsterreichersichganzanderssieht,alser

chen  zum  l'lachteil verlaufen  öei. Es sol1te die  gesehen  wird.  Das mag daran  liegen,  daß er
frage  gestellt  werden,  ob man nicht  endlich  fastseiteinemJahrhundertnichtmehrinden  ,,.»-

fragendanachstellenmüJ3te,wiedieZeitdes  " SpiegeIgeschauthat.Eswird1angsamZeit.  y'

aP.  "I'Iationalsozialismus  hier  gewesen  sei. (Dazu

l



Wochenkalendarium

Namenstage
vom  20.2.  bis  27.2.

FR: (:ucherius,  Leon

SA: Peter, Damian,  Cierman

SO: Stuhlfeierd.  hl. Petrus,  Margareta  v. Corto-

na, Marhold

MO: Polykarp,  Willigis,  Milburg,  Otto, Romana

DI: Matthias,  Edelbert,  Flavian,  Markus

MI: Walburg,  Adeltrud

DO: Dionys,  [digna,  Cierlinde,  Mechthild,

Ottokar

FR: Baldomer,  Gabriel  v.d. schmerzh.  Mutter,

Markward

nimmelserscheinung
Der Mond »geht über sich« am 23. Februar.

Bauernregel:
Wie's Petrus vor Matthias macht,  so bleibt  es
noch durch  40 i'lacht.

Wie  es früher  war...

Theatergruppe St. Anton im Jahre 1919;  Fofö von t,va Ti}zer, St. Anton,  zur  Verfügung
gestellt.

Die ffeilige

Walburga
(Gedenken:  25.2.)

Der Name Walburga,  Walli,  Burgel  ist  in Süd-

deutschland noch heute sehr  gebräuchlich.

Obgleich diesÖ Heilige  aus England  stammte,

istsiein  Bayern, wo ihrWirkungskreiswar,  am

bekanntesten. Walburga  war die Schwester

der fränkischen tIeiligen Wunibald  und  Willi-

bald und damit also eine  Tochter  des sagen-

haften angelsächsischen König  Richard.  Sie

wurde in dem englischen  Kloster  Wimborne

bei Bornemouth erzogen.  Einige  Zeit  war  sie

als ßenediktiner Äbtissin in Essex tätig.  Ihr

Oheim, der heilige Bonifatius, rief  zunächst

Männer zur Unterstützung seiner  Missiönsar-

beit nach Deutschland. Willibald  und Wuni-

bald errichteten mehrere  Klöster  als Aus-

gangsstützpunkte  ihrer  Bekehrungstätig-

keit. Walburga folgte dem Ruf  ihres  Bruders

und wurde Vorsteherin eines Frauenklosters

in der Gegend von Tauber45ischofsheim.  Wu-

nibald zog nach tleidenheim und gründete

dort ein Doppelkloster. Seine Schwester  Wal-

burga ließerum 752  nachkommen.  Nach  Wu-

nibalds Tod stand Walburga  ab 761 dann  bei-

den Klöstern gemeinsam  als Äbtissin'  vor.

Walburga bewies  in ihrem  neuen  Amt  hervor2

ragendes Organisationstalent  und vorzügli-  a

che Lehrbegabung. Sie verstand  es, Mönche

und l'lonnen in der  rechten  Weise zii führen.

Die fränkischen Edelleute schickten  ihre

Töchter gern in die Ordensschule  der'f,nglän-

dÖrinnen. AufdieseWeiseverbreitetesich  das

Chrisientum bald im ganzen Land.

Walburgastarbam25.Februar779.Bischof '

Otkar  ließ im Jahr  871 ihre Gebeine  nach

f,ichstätt  überführen.  Da seit dem 9. Jahr-

hundert in f,ichstätt  ihre Üt+erf'ühruiig  am

l. Mai gefeiert wird, heißt die )'lacht  davor

iiWalpurgisnacht«.  In dieser  l'lacht,  so glaubte

man,  durften  die bösen  Geister  sich versam-

meln und sich ihren f,xzessen  hingeben.

Diese I'lachtgaltals  Freinacht  für  Hexenspuk,

Liebeszauber  und sonstigen  Aberglauben.

Mit dem  Aufgehen  der  Sonne  wurden  alle  bö-

sen Geister in,die  Dunkelheit  zurückgetrie-

ben. Vielleicht  verband  man mit  dem An-

bruch  des ersten Maientages  ein dankbares

t,rinnern an jene  frauen  aus f,ngland,  die in

der finsteren  Zeit  des Heidentums  das Licht

Christi verkündeten  und zu denen  Walburga

gehörte.

In den USA kamen künstliche  (Jipsbeinemit
ReiJ3verschlußaufdenMarkt. Siesindfürdie-

jenigen iiWintersportler« gedacht, die sich  in

erster Linie der attraktiven Eeg1eiterschei-
nungerfreuenundeipesportlicheBetätigung
vortäuschen wollen.

Gemeindehlatt  20.2.87



Enlailete  Kunst  im  St.  Antoner  Kandaharhaus

Am  Valentinstaggab  es im St. Antoner Kan-
daharhaus  für  die ausstellenden  Damen  ßlu-
men.  für  den Einrichter  der Ausstellungen,
NikoIausTilzer,gabesbereitseinenTagspäter

einen  Ordnungsruf.  So nicht,  meinten Bür-
germeister  tlerbert  Sprenger  und  FVV-
Obmann  Rudi  Tschol.  Sie fühlten  sich  von Ob-
jekten  Ulla Zupevecs  provoziert.  Zum einen

hatte es die frec5e Dame gewagt, ein herrli-
ches  tlirschgeweih  in der  Kaminhalle  weiß  zu
verbinden  und darunter  schriftlich und mit
symbolträchtigen  Gegenständen  die Zunft
der  Schilehrer  kritisch  darzustellen;  zum an-
deren hatte  sie auf  einer  langgestreckten,

weißen  Leinwand  wenig  Respekt vor  den Poli-
tikern  gezeigt.

Der Schilehrer  als Steiger  und  die Politik  als
tlure,  die ihr fähnchän  nach dem Winde
hängt  (wobei  noch  bezweifelt  wird,  ob über-
haupt  einer  da ist):  solches  geht  am heiligen
St. Arlberg  nun wirklich  nicht,  Also  hinmeg
nit  ihm!

Bei f<edaktionsschluß war  die Auseinander-
setzung noch in vollem  Gange.  (8ei Erschei-
nen dieser GB-Ausgabe  gibt  es besagte  Aus-
stellung vielleicht schon  nicht  mehr).
Vielleicht  noch  dies:  Was zahlreichen  hervor-
ragenden  Künstlern  nicht  gelungen  ist, ist
Ul)a Zupevec  gelungen:  Bürgermeister  tISD
tlerbert  Sprenger  und FVV-Obmann  Rudi
Tschol  zu einer  Ausstellung  ins St. Antoner

KandaharhÖuszu bringen.  f,rwähnt muß  wei-
ter noch  werden,  daß sich bei der  f,röffnung
der Ausstellung  iiSeelenwinterii  (hat  da je-
mand  eine Vorahnung  gehabt?)  zahlreiche
Besucher  auch an den elegant-melancholi-
schen  Puppen  von Anggi  Omachl-Pammer,
den literarischen  Köstlichkeiten  (serviert  von
Willi Salzmann)  und den Stücken  von CIEL
I'IOIR erfreuten.

BürgermeisterlindFV-Obmann  verlan-
gen Entfernung  von Exponaten  aus
derAusstejlung  von UllaZupevec,  [je-
gründung:  Provokation,

/uletzt:  Es wäre  sehr  schade,  würde  die bis
jetztsoerfolgreicheReihezueinem  Workshop
für tlinterg)asma)er  und Bauernhäuserab-
zeichner  verkommen.  Wenn -  dann  muß
mThn St. Anton pressemäßig  der riationalen
und interpationnalen  Lächerlichkeit  preisge-
ben.

O.P.

iiSeelenwinterii  heißtdie  Ausstellung  in1st.  Anton.  Siehtdie  Puppe  nächtaus,  alsdächte
sie  über  die  rreiheit  der  Kunst  am  Arlberg  nach?  o roto:  Perktold

Die Weltoffenheit  und  Toleranz  des
Intprqrhi-Kongrcß  Orts,s wird  sich
nicht  auf  die  Frobe  stellen  lassen.
DeshalbIadenwiralIeunsereheunde

zur  Abhängqng  unserer  Bilder  und
Puppen,  die  teilweise  wegen  öffentli-
cher  Provokatiön  ultimativ  angeord-
net  wurde,  am  Samstag,  den  21.2.87

ab 14 Uhr ins St. Antoner KandÖliar-
haus  ein.

Ulla  Zupevec

Angi  Gmachl-Fammer

Ciemeinde61att  20.2.8-7



Aus  der  Schulgeschichte  des )Pa:,atm
Von Josef  Walser

3. rolge  und  Schluß

Mathtas  Schmid,  königl.  bayr.  Professor

in München  (1835-1923)  Hermann  Zangerl  (1875-1947)

Zwischen  1766  und  1796
wird  die Volksschule  See gegründet.  Im De-

zember  1766  richtet  die Gemeinde  See ein

Schreiben  an das Konsistorium  in ßrixen  und

verspricht,  eine Kooperatur  zu stiften,  eine

Dr. tleinrich  Juen  (geb.  1931)



Zum  Beispiel  der  Transitverkehr
von  fflarkus  Wilhelm

2. Folge

UffD MS  JST M[T öSTEEREiCri?

»»Außerdem muß die Oemeinschaft dahin streben, daß Drittländer  die erforderli-
chen Maßnahmen  treffen, um eine Freizügigkeit  über  die Czrenzen hjnweg  zu ga-
rantieren.  Der  freie  Transitverkehr  zwischen  Mitgliedstaaten  auf  dem Wege über
Drittländerste»tnureinenAspektdieserZieIsetzungdanr,  (»BulletinderEuropä-
ischen  Oemeinschaftenrt,  Beilage  16/1973)

Das »DrittIand;'Österreich  hat, im Gegen-
satz zum Drittland  Schweiz,  die erforderli-

chen Maßnahmen  getroffen, um die ge-
wünschte  Freizügigkeit  über  die Grenzen  hin-
weg zu garantieren.  Österreich  hat  Autotiah-
nen für den schnellen  Transitverkehr  von
Staatsgrenze  zu Staatsgrenze  gebaut.  Öster-
reich  hat  alle Regelungen  bezüglich  Gewicht,
Geschwindigkeit,  l'lachtfahrten  denen öes
Auslandes  angepaßt. Die Straßenbenüt-
zungsgebühr  hierzulande  (inklusive  Maut)
mußte  selbst  von  einem  heimischen  Politiker
kürzlich  als Sozialtarif  bezeichnet  werden.
Das bedeutet,  daß von den derzeit  täglich
über  die ßrenner-Autobahn  fahrenden  4000
LKWs 3320  sich  auf  einem  Umweg  befinden.
Der Ciüterverkehr  nimmt  nämlich  nicht  deri
geographisch  günstigsten  Weg, sondern  den
betriebswirtschaftlich  vorteilhaftesten.  Und
so rentiert.,sich  eben ein Umweg  um die
Schweiz  über  Österreich  bis zu einer  Routen-
verlängerung  von 175 Prozent. Das heißt,
wenn der Transportweg  durch  die Schweiz
lOOO km  lang  ist, ist  es bis zu einer  Strecken-
länge  von 1750  km noch  immer  günstiger,
um die Schweiz  herum  über  das billige  und
willige  Österreich  zu fahren.  Der Umweg  von
Brüssel  nach  'fürin  über  den Brenner  (1430

' km) gegenüber  der Verbindung  durch  die
Schweiz  (868  km)  beispielsWeise  beträgt  gä-
waltige  562 km.  Aufgrund  der im Interesse
derSchweizer  und  nichtder  ECi-Konzerne  ge-
legenen  Politik  der Scchweiz  (Tonnenbe-
schränkung,  Nachtfahrverbot,  Schwerver-
kehrsbgabe,...)  fahren  97 von lOO LKWs, die
durch  die Schweiz  den  kürzesten  Weg hätten,
um diese herum.  Daher  donnern  über  den
Brenner  zweiundzwanzigmal  soviele  fernla-
ster  als durch  die gesamte  Schweiz.

»Es ist darauf  zu verweisen,  daß Österreich
daseinzigeeuropäischeLandist,  daseinStra-

ßennetz  ausbaut,  das ausschließlich  nach
Transjtinteressen  orjentjertjst  und  die öster-
reichischen  verkehrspolitischenForderungen

inklusive  des Fremdenverkehrs  hintanstellt.rr
(F,rich SchaHer, 'Bundeswirtschaftskämmer

Leiter  der  verkehrspolitischen  Abteilung)

Warum istesso,daßfüterreich  überfahren
wird?  Warum  leistet  die Politik  keinen  Wider-
stand?  Warum  wird  nichtnurkein  Widerstand
geleistet,  sondern  ßeschränkung  um Eie-
schränkung  aufgehoben?  Warum  werden
weiter  Durchzugsstraßen  für die ausländi-

scheWirtschaftgebaut?  Warum  istderOüter-
'transitverkehrdurch  Österreich  in den letzten

20 Jahren  um das Fünfundzwanzigfache  an-
gestiegen?  Warum  hat  sich der UKW-Verkehr
über  den Brenner  innerhalb  von 12 Jahren
mehr  als verfünffacht?

Was istder Grund  dafür,  daß  die Regierungen
der EG-Konzerne  so mit  Österreich  umsprin-
gen können? Warum bedeutet der f,rlaß  einer
f,G-Bestimmung  automatisch  auch ihr ln-
krafttreten  in unserem  Land?

Die österreichischen  Regierungen  von Figl
und Raab bis Kreisky  und Vranitzky  haben
diesen  Staat  vom Ausland  abhängig  under-
preßbar  gemacht.  Das fängt  an beim  Druck,
demsieschonin  den ersten  Nachktriegsjahren
entgegen  allen anfänglichen  Beteuerungen

Q,

nachgegeben  haben.  Unsere  Energiequellen
(Olfelderim  Osten,  Wasserkraftim  Westen  des
Bundesgebietes) wurden  damals  auf  Cieheiß
der  Besatzungsmächte  der  ausländischen  Iri-
dustrie  überlassen.  Und das geht  herauf  bis
zur  Zertrümmerung  unserer  Grundstoffindu-
strie,  die den internationalen  Stahlriesen  im-
mer  schon  ein Dorn  im Auge  war  und nun  an
eben diese veräußert  werden  soll.

Österreich,  das heißt:  seine Regierung,  be-
nimmt  sich heute  wie ein besetztes  Land.
Während  der  ßesatzungszeit,  als  US-
Regierung  und US-Army  mittels  Marshall-
P1an f,uropa  nach ihrem  strategischen  Be-
dürfnis  ordneten,  war es Österreich  unter-
sagt,  bestimmte  Ciüter  (Stahlblechte  etc.)  in
osteuropäische  Länder  zu exportieren.  1984:-
Die US-Regierung  verlangt  von  Österreich  ge-
setzliche  Maßnahmen  gegen  den Weiterver-
kauf amerikanischer  t'Iocl'1technologiepro-
dukte  in den Ostblock.  Wochen  später  be-
schließt  der österreichische  ("lationalrat,  daß
in tlinkunft  österreichische  Cierichte  die
I'lichtbefolgung  dieses  amerikanischen  Wun-
sches  bestrafen.

Als  Österreich 1946  den Erdölsektor  Ver-
staatlichte,  protestierte  die amerikanische
Öl-Firma Socony-Vacuum  Oil (die heutige  Mo-
bil Oil Corp.)  wegen  ihrer  in Österreich  schür-

Linolschnitt  (Origmalformat,  19,5/20,5  cm)  von  Thomas  Schumacher,  Berlin-Moahit
entnommen  aus:  iiVerkehrsplanung  für  den  Krieg?ii  - t:ine  Kurzinformatxon,  herausge-
geben vom Arbeitskreis  Verkehr  mt  Bundesverband  Bürgerinttiativeq  Umweltschutz
E.V. (BRD)
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fenden Rohölgewinnungs-ACi  iiRACiii dage-

gen.  Diq Bundesregierung  hop daraufhin  am

7. September  1946  den Beschluß  zur Durch-

führung  der Verstaatlichung  bezüglich  der

I)RA(JII  auf. 1981:  Die ausländischen  f,rdölge-

sellschaften  verlangen  die Freigabe  des amt-

lich  geregelten  Benzin-  und  Dieselpreises.  Der

!'landelsminister  zögert.  Mitten  in der Reise-

saison,  zur Zeit einer internationalen  ÖI-

schwemme,  inszenieren  die Konzerne  eine

Benzinknappheit.  Die Regierung  gibt  nach.

Seit  September  198} haben  wir die von den

Multis  gewünschten  tlöchstpreise.

Im April  1947 drohte  die britische  Besat-

zungsmacht  damit,  die Kohlenlieferungen  an

Österreich  aus dem Ruhrgebiet  einzustellen,

t'alls der Stromexport  Tirols  und Vorarlbergs

-  wie beabsichtigt  -  in dieSchweiz  und  nach

Frankreich  gehen  sollte.  Österreich  kapitu-

lierte  und beliefert  seidem  die Schwer-  und

Rüstungsindustrie  im Ruhrgebiet  mit  Spit-

zenstrom.

1986: iiSßätestensin einemjahr, wenn die Ti-
roler  Zemm-Zillergruppe  ihren  Vollbetrieb

aufnimmt,  ist mindestens  ein Viertel  der

österreichischen  Wasserkraftwerks-

Kapazitätfestin  deutschertland.ir  (Süddeut-

sche  Zeitung,  31.  Juli  1986).

WOrf[r'l W]rlRT DifSf,  POLlTlK?

Darüber,  wohin  diese Politik  der Unterwer-
fung  unter  ausländische,n  Interessen  führt,

darüber  gibt  die österreichische  üeschichte

hinreichend  Auskunft.  Die Erste Republik

(1918-1938)  wurde  aufgrund  genau  dieser

Politik  eine Beute tlitlers.  +iDie Kuh springt

überdenZaun,  wo eram  niedrigsten  istii,  sagt
ein heimischesSprichwort.  DieTöne,  die heu-

er aus der Bundesrepublik  Deutschland  zu

hören  waren  =

iiÖsterre4,ch hängt ganz eng am deutschen
Währungssystem,  die ERD ist der weitaus

größte tlandelspartner, der weitaus größte
Tourismusbring'er,  es wäre für  Österreich ein

großer  Schaden,  wenn diese Bezjehungen
sich verschlechtern  sollten.«  (r,riedrich Zim-

mermann,  BRD-innenminister,  in  einem

Fernsehinterview,  zitiert  nach  iiKurienr,  31.

Mai 1986),

-  gemahnen  schon  allzu  deutlich  an die Kne-

-belung  Österreichs  durch  das Dritte  Reich.

Viele  Österreicherfüh)en sich an dieseinerzei-

tige 1000-Mark-5perre  erinnert,  m1t der das

ßazi-Regime  zwischen  1933  und 1936  0ster-

reich  in die Knie  zu zwingen  gehofft  hatte.  So-

gar  den  Kärntner  Landeshauptmann

schreckten  die' unverhohlenen  Drohungen

Zimmermanns  auf:

iiSeitderNazi-Zeithatniemand  mehrden  Mut

gehabt,  so mit  Österreich  zu reden.rr  Er  be-

zeichnete  es als iiKolonialstik,  wenn,  man

glaube,  daß der wirtschaftlich Starke den
Schwachenjederzeitzum  5chwejgen  bringen

könne.

DiejüngereGeschichte  hat  noch  ein anderes

Beispiel  für  den Umgang  einer  starken,  ag-

AutÖbahn  bet  Rietz,  dte  dort  auf  2 km  Länge  als  Rollbahn  für  Militärmaschmen  ausge-
legt  ist  (ahnehmhare  Mittelschienen,  keine  Leitschienen,  zufflckgedrängter  Strauch-
wuchs,  Gfünstreifen  zwischen  den  rahrhahnen  auf  gletchem  Ntveau wte Belag)

gressiven  Macht  mit  eiOem kleinen,  armen,

ihr vorgelagerten  Land parat.  iiDie faschisti-

sche  deutsche  Regierung  nötigte  der  Tsche-

choslowakai  am 19. rlovember  1938  (nach

dererzwungenenAbtretung  des Sudetenlan-

des) einen  Staatsvertrag  ab, der  dem Deut-

schenReichdas»Recht«gab,  mittendurch  die

Tschechoslowakei  eine Autobahn  von Wien

über  Brno  nach  Ereslau  zu bauen  und  zu be-

treiben.  rürdieseLiniehattedie  Tschechoslo-

wakei  den  Eoden  kostenjos  zur  Verfügungzu

steHen,  die Autobahn  sollte  als exterritorial

(der  Landeshoheit  nicht  unterworfen)  ge1ten

und  deutsches Zol1-, Oerichts-.und Paßgebiet
sein.  Das Deutsche  Reich  beanspruchte  die

Überwachung,  denSchutz  und  dieSicherung

des Verkehrs.  Jede  Einflußnahme  auf  die Li-

nienführungdieserAutobahn  warderRegie-

rung  der  Tschechoslowakei  verwehrt.  Die  für

dieses  Vorhaben  gebildete  deutsche  Fla-

nungsgruppe  reiste  am l.  Dezember  1938  in

die Tschechoslowakei  ein.rt  (Karl  Lärmer,  Au-

tobahnbau  in Deutschland  1933  bis 1945,

Berlin  1975).

Dazu gibt  es zwei Entsprechungen  aus den

letzten  Jahren,  wo mit  vielleicht  etwas  feine-

reri Methoden  derselbe  Zweck  verfolgt  wird.  »

Am  22. Jänner  1972  schreibt  die »Tiroler  Ta-

geszeifungii  von »verlockendsten  Angeboten

Italiens  und  Bayernsii  an Österreich  und das

Land  Tiro1 ,bezüglich  - des  ßaues  der

»Alemagna-Autobahnii:  iiOsterreich  wird  fi-

narüje1l  nicht  nur  nicht  belastet,  sondern

man  wäresogarbereit,  sämtliche  Orundablö-

sen derAutobahn  selberzü  bezahjen.  Das in-

teresse  der Vörwirklichung  der  Alemagna-

Autobahn  jiegt  bekanntlich  bei  Italieri  und

Bayern,  dje allerdings  Österreich  für  die

Durchfahrungsgenehmigungbenötigen.  Das

heiJ3t mit anderen  Worten, Österreich müßte
nur  den iiWegir geben,  alles  andere  würde  die

Autobahngesel1schaft  »besorgemr.

1979heiJ3tesin  einerWahlbroschürederSFÖ-

Tirol: »1972  sprachen  sich  die Landtage  von

Südtirol  und  Tirol  für  den Bau einer  Schnell-

straße  zwischen  Ulm und  Mailand  aus, 1975

jedoch  beschloß  dje AROE Alp, auf  der
Strecke  Ulm-Mailand  eine Autobahn  zu er-

richten.  (...)  Dermächtigste  Oegnerder  Tiro-

ler  Umweltschützer  sitzt  in München  - rranz

Josef  Strauß.  Er  hat  sich nämlich  bereit  er-
klärt,  in den nächsten  fünfJahren  Milliarden

D-Mark  an Ablösesummen  aufdie  Tische  der

Tiroler  F5auern zu blättern,  um so aus der

zweispurigen  Schnellstrqße  eine vierspurige

Autobahn  werden  zu lassen. -

Osterreich b)utetauS.  SchrittfürSchritt  wei-

chen  die als unsere  Vertretereingesetzten  Re-

gierungen  in Wien und  Innsbruck  der  Gewalt

aus München,  ßonn,  F5rüsse1. Thie österreichi-

sche Verkehrspolitik  ist ein eindringliches

Beispiel.  Sie wird  schon  seit  langer  Zeit  in der

Bundesrepublik  Deutschland  gemacht.  Der

österreichische:  Verkehrsminister  irrWien  ist

heute  so etwas  wie ein Staatssekretär  im Ver-

kehrsministeriium  in Bonn,  der die dort  ge-

troffenen  Entscheidungen  in der österreichi-

schen  Provinz  zu vertreten  hat.  Und der Lan-

deshauptmann  von Tirol  ist bestenfalls  Spre-

cherder  bayrischen  Staatskanzlei.  Als  vorwe-

nigen  Wochen  beschlossen  wurde,  den Preis

fürdie  8renner-Jahresmautkarten  fürAuslän-

der  etwas  anzuheben,  sagte  Wallnöfer  laut  Ti-

roltrTageszeitung,  +idaßsich  Tirol  einen  Streit
mitBayern  nichtleisten  kann«.  Zu den im Falle

der f"lichterhöhung  der Mautgebühren  dann

aber zu erwartenden  Protesten  der leidtra-

genden  Tiroler  E!evölkerungsagte  FranzJosef

Strauß'  Mann  in Innsbruck  keck:  »Das werden

wir auch durchstehen  rpüssen.ii  (Tiroler  ana-

geszeitung,  2.10.1986)
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OE[iöRf,rl  WIR  DER  f,O?

Die !G  integriert  sich Österreich  schon  und
die österreichisct:en  Politiker  betteln  noch
um Integration  in die [G.  Die Regierungen
sert 1945  habendie  wirtschaftliche  Selbstän-
digkeit  (Autarkie)  unseres  Landes  erneut  ver-
spielt,  indem  sie die lebemswichtigen  Roh-
stoffquellen und lndustrien  den Österrei-
chern  genommen  und an Kapitalgruppen  im
Ausland  verscheppert  haben. tlunderttau-
sende  Österreicher  erarbeiten  heute  Dividen-
den für Aktiengesellschaften  mit Sitz  in
Frankfurt,  Basel und  anderswo.  57,6  Prozent

des tlandels in35sterreich sind in ausländi-
schem Besitz und 73 Prozent der hier  tätigen
Versicherungen  haben  die Kassa außerhalb
unserer  Staatsgrenzen.  Die fortschreitende,
von den Parteien  gebilligte,  ja, der Machter-
haltung  willen  sogar  geförderte  Kolonialisie-
rung  Österreichs  ermöglicht  auch noch  den
politischen  Zugriff  auf  unser  Land.

Derbayrischewirtschafts- undVerkehrsmi-
nisterAntonJaumann  hatvoreinpaarJahren
unmißverständlich  kundgetan,  was ihm die
Souveränität  Österreichs  und seiner  Bürger
gilt.  Zurf,rhaltung  und tlebung  desWohlstan-
des in den Ballungsget'leten  nördlich  und
südlich  derAlpenseiendem  8erp1and  und  sei-
nen Bewohnern  weitere  Belastungen  durch
,transnationale  Autobahnen  zumutbar,  sagte
er wörtlich.  Und zwei hohe  tferren  von der  f,O
in ßrüssel  äußerten  sich 1985  beim  Mayrhofer
Verkehrssymposium  laut  der  Zeitschrift  iiVei-
kehr:  25/  1985  so: iiEs bestehe  kein  Zweifel,
daß  der  Tränsitdurch  (:)sterreich  fürdieEa1e-
benswichtigist,  erklärteDr.  EberhardBrandt
steIIvertretendfürdieEO,  aberdaßÖsterreich
topographisch  so »rungünstigri  in den aEa-
Raum hineinrage, sei sein eigenes Probiem,
gab  der  ECEMTaeneralsekretär  Dr. J.C. TÜ-
)ouw  zu bedenken.«

Immer dann,  wenn  Österreich  für  die unter-
würfigst  dem überquerenden  Verkehr  bereit-
gestellten  Autobahnen  die-[Cium  einen  Ko-
stenbeitrag  ersuchte,  war aus der europä-
ischen  Machtzentrale  nur  tlohn  und  Spott  zu
vernehmen.  Anstelle  einer  Zusage  oder  auch
nur  einer  Antwort  kam aus Brüssel  stets  ein
T'orderungspaket  nach Wien.
i'lach  fast  fünfJahren  informe))erOespräche

faßte  der  f.O-Verkehrsministerrat  am'15.  De-
zember  19q1 den Eeschluß,  Österreich die
Aufnahme  von Verhandlungen  über  Ver-
kehrsfragen  betreffend  Verkehrsinfrastruktu-

ren, Abgaben  auf  5traßenfahrzeuge, men-
genmäßige  Eieschränkungen  für  den Oüter-
verkehr,  die  Zusammenarbeit  im Eereich  des
Eisenbahnverkehrs  sowie im kombinierten
Verkehr  Schiene  /  Straße  vorzuschlagen.
Österreich  gab  seinerEntt,äuschung  darüber
Ausdruck,  daß dieses  Mandat  nicht  die  Frage
des von Österreich  beantragten  EO-Finanzie-
rungsbeitrages einschjoß,  sondern  Öster-
reidi  vielmehr  noch  zusätz1iche  Lasten  im
5traßentransjtzumutete.rtSozulesenim  iiAu-

ßenpojitjschen  Bericht  der  österreichischen
Eundesregierung  für  das Jahr  1984rr.
Staatsregierunginslebengerufen  wurdeund
von dieserl,eherrscht wird.  Daß Eduard  Wall-
nöfer  zu ihrem  Ejegründer  stilisiert  wird,  ist
Teil derMaskierung,  die djeses  Unternehmen
braucht.  tlinter  dem Titel Arbeitsgemein-
schaft  Alpenländer  verbirgt  s.ich die Unter-
werfungderbayrischenrIachbar1änderdurch

dieMacht- und  WirtschaftszentraleMünchen.
Zur Wahrung des schönen  Scheins  ist  auch
der schweizerische Kanton  Crratibünden  Mit-
glied der AROE  Alp, ihn betrifft  jedoch  dje
bayrische Expansionspolitik  -  schon  geo-
graphisch -  vorerstüberhauptnicht.  Wichtig
sind für  dje süddeutsche industrie  die bayri-
schen Vorlande  Salzburg,  Tiro), Voraöberg.
f)s sagte der bayrische  Ministerpräsident
Franz josef  Strauß i»Wenn es die ARCtE Alp
/70C/7 nicht gäbe,  müßte  man  sie erfinden.«
Und einer der  drei  westösterieichischen  L:an-
deshauptmänner wjrd 1978  anläßlich  der
Amtsübernahme von Strauß in München  und
damit in der  AEOE  A1p von der  »iSüddeut-
schen Zeitun5pr wie folgt zitiert: iiEntweder
wird er uns als Vehikel für die Außenpolitik

RES7AUR1ERUNG

Eayernsgebrauchen, odererschuriegeltuns
wjeLandräte.rr Oeschuriegelt vonStraußsind
zwei Landeshaupleute erstjüngst  wjederge-
worden, alssieinMünchendenProtestderBe-
völkerung gegen die Errichtung  einerAtom-
fabrik im grenznahen Wackersdorrzum Aus-
druck bringen soljten. Die Wirtschaftsmacht
ßayern läßtsich von denbereitsko)onialisier-
ten Vorlanden doch nicht ins Oeschäft *
pfuschen.

UmgekehrtaberfunktioniertdieEinfiußnah-

meseit  vielen  Jahren  problemlos.  AntonJau-
ma6n,  der bayrische  Staatsmminister  für
Wirtschaft  und  Verkehr,  konnte  in einerRede
vor der  Salzburger  jndustriellenvereinigung
feststellen:  »Wir müssen  gemeinsam  überje-
gen,  was, wo und  in wejcher  Rejhenfolge  ge-
baut  werden  muß.  Das istnicht  an allen  euro-
päischen  ürenzen  so problemjos  wie an der
österreichisch-deutschen,  woseitjeherinen-
ger  Zusammenazbeit  geplant  und  gebaut
wird.  Eine  besondere  Ro»e  kommtjn  der  Ver-
kehrsplanung  der Arbeitsgemeinschaft  AI-
penländer  zu.tr

Fortsetzung,  3. Folge  und  Sch1uß

In Ka1tenbnunn  wird  Wandschrift  freigelegt
Dervrrdirnaitvnllranr3qqiq:itr»rdci  ern),weilderSchIüsseIzumhundertjährigen
fllj(ll(duig  d@,f  §}j11f41H1471@,@' /@, r'anzerschrank derzeit niCtlt  aLlfflndbar  ISt.
K:pFtr:nhnmn; TnqefffeU3,1egtder-
zBil  0iHro  iJVqndürs;+nm)=  rvr4,

Köstlich liestsich  eine  Aussendung  des Lan-

desguberniums  aus dem Jahre 1804  (ein
Jahr, bevor Tirol an. Bayern fiel). »Zur  Auf-
rechthaltung  der Süttlichkeit  und Vermei-
dung  sündhafter'Anlässe  hierzuii  wird  an den
+ifürnehmen  Johann  Leritsch,  Alpverpflichte-
ter im Kaunser  Talii die Mitteilung  gemacht;

In der spätwinterkalten  Wa)1fahrtskirche  von
Kaltenbrunn arbeitet  derzeit  Josef  Heiß aus
Prutz  an der Freilegung  einer  Wandbeschr €f-
tung  an der linken  Seite der  Apsis.  Die Schrift
stammt  aus dem 14. Jahrhundert  iind  kün-
det  von der  Entstehung  der  Wallfahrt  Kalten-
brunn.  eswird  erzählt,  wie  »ein Edelmann  mit
4 Pferden  gen Prutz  kommenii.  Dieser  Schen-
kenberger  hatte  iieinen anderen  Edelmannii
(dies scheint  die tfauptbeschäftigung  der
Edelmänner  gewesen  zu sein) +izu Mayland
umgebracht und sonst  viel groJ3e Sünden
mehr  verbracht,  und  die heilige  Jungfrau  Ma-
ria mit Andacht  verehrt,  und  anrufte,  daß sie
ihm ein Statt  oder  Ort weisete,  daselbst  er
sein Leben langseyn  und seirieSünden  büßen
mÖChke«,

In der tlandschrift  von Kurat  Pirchner  Tho-
mas Paul (1764  bis 1783)  in Kaltenbrunn)  mit
dem Titel  iiMaria  ain unerschöpflich  Gnaden-
ESrunnen entsprungen  zu Kaltenbrunnii  aus
dem  Jahre177C)  isteine  AbschriftdieserMau-
erschrift.

JosefIieiß  kann  diese  Schrift  des Kaltenbrun-
nerPfarrarchivsderzeitnichtzu  t-lilfenehmen
(es würde  ihrn  die f:ntschlüsselung  schwer
lesbarer  Passagen an der Mauer  sehr  erleich-

i+daß alleAnstellung  von Weibern  alsSenndin-
nen auf den Almen  umso nachdrücklicher
neier1ich  eingebotten  wird,'wie  sie 1771 be-
reits geschehen  ist, als in jedem  Übertret-
tungsfaIIediet!igentümerderAlben  miteiner
Strafevon  lOOTaIernt»elegtundunnachsicht-

lich jede ledige Weibsperson  aber in das
Zuchthaus  werde abgegeben  werderlii  Weil
sich die ßauern  dagegen  wehrten,  wurde
d?eser Erlaß 1808  wieder  aufgehoben.

O.P.
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*  ' ist in den einzelnen ßundesländern  unter-  nachgelagerter  Industrie  ist sehr ungleich:

}e  uern  schiedlich. Im wesentlichen werden Bezugs- Alsprofitabelhatsichdiet}erstelIungvoJ!e-
größen, wie eine Mindestgröße der landwirt-  triebsmitteln  für die Landwirtschaft wie Ma-

2. Teil  schaftlichen  l'lutzfläche,  eine Mindestanzahl  schinen, Düngemittel,  Saatgut, Pflanzen- .
rördening  der Bergbauenibetriebe  an rauhfutterverzehrenden  GroJ;vieheinhei-  schutzmittel  etc erwiesen. Wenig profitabel,
durch  Bund  und  Länder  ten, eine tlöchstgrenze  des fiktiven  Einheits-  dafür um so risikoreicher  ist für die Mehrheit
Sei  1972  gibt  eS Zur FÖrderun9 der ßergbau- wertes zur ßeurteilung, ob ein Betrieb An- der Bauern die !pndwirtschaftliche Produk-
ern das sogenannte ßergbauernsonderpro-  spruch auf diese Prämie hat, herangezogen.  tion geworden. I'lur Wenlge landwirtschaftli-
gramm.  Von 1984 bis 1988 hat daS DrRe  lmDurchschnittistbeieinert5etrieb,derso-  chelntensivbetriebe,welcheinderLagesind,
Bergbauernsonderprogramm  Oültigkeit.  ES wohl auf den BergbauernzuschuJ3 als auch ähnlich  wie in der Industrieproduktion,  große

umfaßt  die wichtigsten  förderutiqsmaßnah-  auf eine ßewirtschaftungsprämie  Anspruch  Mengen mit hohem Kapitalaufwand und nie-
men des Bundes an die ßergbauern: Direkter  hat, der Bergbauernzuschuß  höher. drigen Stückkosten  zu erzeugen, waren wie
Einkommenszuschuß,  Verkehrserschlie-  dervor-undnachgelagerteSektorriutznießer

ßung, Ttlefonansch1üsse und Elektrifizie- Die regionale und einzelbetriebliche Kon- dieser Entwicklung.
rung,  Landwirtschaftliche  Regionalförde-  zentrationsentwicklung  der landwirtschaftli-  Als äußerst gewinnträchtig  hat sich die Wei-
rung, Forstliche Maßnahmen, tlochlagenauf-  chen Produktion  sowie das laufende Zurück-  terverarbeitung  und Vermarktung  der mei-
forstung und SchutzwaIdsanierung,  Forstli- drängen der landwirtschaft!ichen  Produktion  sten Produkte des Bauern erwiesen.
che Bringungsanlageri  Ünd föndiwrtschaftli-  auf die reine Urproduktion  gehören zu den DasständigeWachstum  aesvor- und nachge-
che  Geländekorrekturen.  zentralen und existenzbedrohenden  Proble- lagerten Sektors auf Kosten der Bauern'

ZumdirektenEinkommenszuschußgehören:  imen für öauern mit ungünstigen Produk- kommt darin zum Ausdruck, daß von lOO
Bergbauernzuschuß,  ßergbauernzuschuß  für tionsbedingungen (z.FS, Berg- und kleinbau- Schilling, welche der Konsument für österrei-
Zuchtrinderabsatz,  Mutterkuhha1tungsför-  ern).Handarbeitistteuer,dochistderEinsatz chischel'Iahrungsmittelausgab,
derung,  Rinderhaltungsprämien,  Prämie für . von landwirtschaftlichen Maschinen und Ge- 1950 nur 56,5 Schilling in den vor- und nach-
die Ä nderung  der flächennutzung,  Rückver- räten am tIang nur stark begrenzt möglich, gelagerten Sektor gingen,
gütun@ des allgemeinen Absatzförderungs- außerdem sind die Anschaffungskosten für 1981 gingen bereits 84 Schilling in den vor- ,
beitrages bei Milch an Betriebe der Zonen 3 "angfauglt(lle Maschinen hoch. und nachgelagertenaSektor.
und 4 et,  Kuhhaltung und Milchproduktion SomiterhieltderBauerimJahre 1950für lOO
Diebedeutendsteförderungsmaßnahmedes  Die Kuhhalter haben VOn 1983 b!S 1985 llm ScmlltngKonsumenfenausgabenfürösierre!-
Ber,g5auernson4erproqrammes;s1zurze;15o/oabgenommen-waaahrenddiaeKuhzahlan- chatscheI'Iahrungsmtltelnoch43-5Schilrtng
der  Bergbauernzuschuß. f,r stellt eine pro- nähernd gleichgeblieben ist. 53'/o der tla1ter fürseinef,inkommensbiIdung,imJahrel98,1
duktioüsunabhängige  Direktzahlung  an besitzen Bestände bis'zu 5 Kühen, 81'/ü der verblieben dem Bauer nur mehr 16 Schilling.
einen  Ril der Bergbauernbetriebe  dar,. Ein tlaIterbesitzenE!eständebiszu10Kühenund BeiträgezurBewält*gung
BergbauerhatAnspruch  darauf, wenn folgen-. halten 57o/o des Oesamtkuhbestandes. 1979 des Bergbauernproblems
deVoraussetzungenerfülltsind:  gabeS350BefüaebemllmehralS30Kühen-
*DerBetriebmußindert,rschwerniszone2,  1985sindes503Betriebe.DieseBetriebemit DieEntwickIungzurregionlalenundeinzel-
3oder41iegen.  größerenKuhbeständensindimTirolerInntal betrieblichen Konzentration der landwirt-
@ Der  fiktive  f,inheitswert  des FSetriebes darf  und im Salzburger Flachgau verstärkt anzu- sch'aftlichen Produktion sowie das laufende
nicht  überös300.000.-  liegen, derforstwirt-  treffen. Es 0ibt in Österreich auch einige Be- Zurückdrängen der Landwirtschaft auf die
5(pd1i1i(0(H ßi00(3ii5J6ji  l0ß  pl(;i06[ 315 öS triebe mit knapp über 100 Kühen. In der [r- reine Urproduktion iSt niCtit abgesctilossen
200.000.-sein.  schwerniszone4gibteskeineneinzigenBe- undwird,sofernnichtagrar-.undregionalpoIi-
* [)j(3 selbstbewirtschaftete  landwirtschaftli-  trieb mit mehr alS 30 Kühen. [isCh gegengeSteuert Wird, weitergehen*
che Nutzfläche  muß ein Ausmaß VOn minde-. Bei den Milchlieferanten haben die K1einstlie- Die traditionelle Agrar- und Regionalpolitik '
5i5H5  2 ilH 5y15j(11(;(1, i'B115 mjndeStenS 3 (Hd-  feranten Stark abgenOmmen, die größe)'en ilat der Entwicklung Zur regionalen und ein-
futterverzehrende  Ciroßvieheinheiten  VOr- Lieferanten- stark ZugenOmmen. So Waren zelbetrieblichen Konzentration nichtentspre-

hteatne"leannds;wni"rtsgcehnaüftgliicehreneI!suet'zbflsä'chewe'yr'0s(ICh0,af5 nteonchKI:emtnJStalhterfeer1a9n6fOen5(7Loi/eofearllmereMngHechblt:e5fe.OraOnO cf,h!neendAggreagrepn0gIteftskk,euWeerIfC)1e a
0H,   kg Milch pro Jahr), 1980 waren eS 23'/o, 1985 '  den Markt nur 9105a1 sfeueri
* Der Betrieb muß ganzjährig  bewohnt und sind es nur mehr 15'/o der Lieferanten. Der '  die E!nkommen der ßauern über einheitli-
bewirtschaftet  werden. Anteil der Milchanlieferung der Kleinstliefe- che Erzeugerpreise sichern will .
Die Ciröße der landwirtschaftlichen  Nutzflä- ranten an der g6samten österreichischen An- * die Betriebsentwicklung über Investitions-
(11(, die Anzatil der Ciroßvieheinheiten und lieferuög lag 1960 bei 23'/o, 1980 bei 4o/o, beihilfen und Zinsstützungen steuert
die Erwerbsart  (Vollerwerb, Zuerwerb, Neben- 1985 beträgt er 2 Prozent. funktioniert unter drei Bedingungen,
erwerb)habenkeinendirektenEinflußaufdie  ZufüCkdrängungderlandwirtschaft- nämlich:
Höhe des ßergbauernzuschusses.  lichen f"roduktiÖn auf die reine * daß die Nachfrage nach landwirtschaftli-

Urproduktion  o chen Erzeugnissen größer oder gleith dem

Im Üegensa'z zum BergbauernZuschuß des r'fach und nach wurde dem BÖuern die Wei- "  ndgaeßbodties'Produktionsbedingungen in derBundes  handelt  es sich bei den Direktzahlun-
qeH der 15Hd(y,  Bii  Au5H361'H(; y0H 7jyl,  IIB  kerverarbeifüng setner PrOdukte und d!e Iler- LandWtriSChaft gleichartig sind.
eine  flächenabhängige  Förderung. In Tirol ist Stellunq der Produktionsmitte1 wie Futtermit- '  daß der außerlandwirtschaftliche Arbeits-

dra'euhhfÖuhtetedrveesrezrezharhenludnegnenGVoronßdveireAheniZnahhelidteenr q'eeIns0amamfgeun'.'DDüenrg;raeufecrvwonudrdeennzudmusfrreeföaebn AmIaIer"direaiuBrendaihnmguenr"ghegnssinidinÖsterreichder-
abhängig.  Diese Zah1ungen auf Landesebene Rohstoffproduzenten für die rasch wachsen- zeit nicht gegeben, dalier wird man auf diese
werden  Bewirtschaffüngsprämien  genannt. den nachgelagerten Industrien und Vermark- Weise die Probleme der Bauern -  insbeson- -
Sie werden in allen Bundesländern  mit Aus- tungsketten. Damit sind tür die bäuerliche dere der Klein- und Bergbauern -  nicht lösen
nahmevonWienundBurgenlandausbezahlt.  BevÖlkerunqArbeits-undEinkommenschan- können.
Sowohl  die Voraussetzungen für den An- Cen verloren gegangen. Die Beziehung zwi- Von Systemänderungen, welche unter dem
spruch  auj  dj555  prämie als au(ll  d(3y5H i15he SChen bäuerliChem Bereich und vOr- Llnd  Zwang der Fiskalkrise des, Staa(es erfolgen,
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darf  nicht  erwartet  werden,  daß die Interes-  auf  langfristiges  FunktioniÖren  ausgerichte-
sen der wirtschaftlich  Schwächeren  bzw. der
RaÖdregionen  berücksichtigt  werden,  weil
sich die einflußreichen  lnteressensgruppen
gegenüber  den schlecht  organisierten  Ran-
dregionen  (zfS. Eiergbauerngebiete)  durch-
setzen.

Zur  Bewältigung  der Protileme  der Bergbau-
ern und Bergbauernbetriebe  ist  riotwendig:

Unternehmer  vor a1lem am Arbeitseinsatz
ßinsparungen  vorzunehmen  und in eine  um-
weltbelastende  und schwer  abzusetzende
Massenproduktion  von  Oütern  geringerer
+iWegwerfqualitätii  auszuweichen.«
Die Existenz  und Zukun[t  der Bergbauern
hängt  neben  einer  entsprechenden
Bergbauern-,  Agrar-,Wirtschafts-  und Regio-

MJ.:5Lt.11

@ Regionalisierung  der Mengensteuerung
(z.ß. bei der  Milch:  Zuteilung  der  freiwerden-
den Richtmengen  nach  regionalen  Gesichts-
punkten)

'! Degressives  einze1betriebliches  Wachstum
von Produktions-  und  Preiskontingenten
* Einführung  bzw. Senkung  von Bestands-
und Kontingentobergrenzen

* Direkte  Einkommensbeihilfen

* Verstärke  Kontrolle  und  Beschränkung  um-
weltschädigender  Technologien  und Produk-
tionsweisen  '

f,ine  Verbreiterung  der Wertschöpfungsbasis
der  Landwirtschaft  kann  insbesondere  durch
neue kooperative  formen  der Produktion,
Weiterverarbeitung  und  Vermarktung  er-
reicht  werden,  indem  der Investitionsauf-
wandgesenktunddasArbeitseinkommen  er-
höht  wird.

* Erzeuger-Verbrau,cher-Gemeinschaften
* Erzeugergemeinschaften  -
* Betriebsleiter-,  Maschinen-  und Vermark-
tungsringe

Die Kostenentlastung  der Arbeit  und die
gleichzeitigeBelastung  rohstoff-  und  energie-
intensiver  Vorleistungen  stellt  eine  wirksame
Maßnahme  im Zusammenhang  mit der Ver-
besserung  der Wettbe<verbsfähigkeit  einer

sendenGIäubigen,fürdietlöreringanzOster-  sichumdasCiemeinsame'inderGottesdienst-

reichundweitüberdieGrenzenÖsterreichs gdeiesSteamItunfga<iiimmerwiederbemüht,seiein-inhinaus.FürdieChristenindenLändernhinter
 passendes  - +iVergelt's CiOttii

demeisernenVorhangsinddieseMeßübertra-  gesagt.  . n,C.

Der  Chor  der  Stadtpfankirche  Landeck
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DerRufnachWasserkraftwurdeinden60er  nungnureinel'Iotlösungdarstellenkann.Die  wirtschaftaufeinerStudienreiseinI1ordpaki-
Jahren  auch  deshalb  lauter,  weil Auswirkun-  Qualität  des Cirüm'utters  erreicht  trötz  ver-  stan,  um sich Eindrücke  über  einen  natürli-
gen von derartigen  Kraftwerken  lange  nicht  schiedener  Modifikationen  dei  Beregnungs-  chen  Ciebirgsfluß  zu beschaffen.'  .

soraschsichtbarwerdenwiebeiAKWsoder anIagenichtdasvorderlnbetriebnahmedes Heutebefi0ndenwi0runsi0nei0nerZeil,i0nderKohlekraftwerken.  Wasserkraftwerke  habön  Kraftwerkes  gegebene  l'liveau.
im wesentlichen  Langzeitschäden  zur Fetlge, Der starke  Rückgang  des Sommerfremden-  durchdietIutzungdesWasserstoffes,derSon-
diedannauchnur-wennüberhaupt-sehr  verkehrsnachJnbetriebnahmedesKraftwer-  ' neunddurchdieVerbesserungderWirkungs-
lange Zeiträuri3e  hinweg repariert werden kes sowie die Geschiebeproblematik im Rest- grade von Maschinen und Motoren sowie  deskönnen.  Die 5chweiz  hatte  bereitsin  den 70er  Inn wurden  durch  den Bau des künst1ichen  Einsatzes  von elektronischep  Regelungen,
Jahren  die WasserIiraftreserven zu über  85o/o flußbettes  in den Jahren  1994/1995  zu be-  von neuen Speichertechniken für  Energie  ein
ausgenutzt.Seitl995gibtesinderSchweiz  wältigen  versucht.  Dieses I'lußbett  diente ÜberangebotanßnergiezurVerfügungsteht.
aber  bereits  Sanierungskonzepte  für  Grund-  einerseits  leichterem  Abtransport  des anfal-  Intensives  forschen  an f,nergiesparmögIich-
wasserregulierungen  in betroffenen Flußtä- lendenGeschiebesbiszurDeponieinderehe-  . keiten allein hat erhebliche  Reserven er-
lern,  zwei Flußkraftwerke  wurden  aus ökolo-  maligen  Innschtucht zwischen  dem Kraft- schlossen. Dieses Überangebot an Energie
gischen  und Iandwirtschaftlichen  Gründen  werk  Runserau  und  Landeck,  andererseits  als  birgt  neue  umfasse,nde  OÖfahren  in sich,  da
bereits  1993  stillgelegt  -  wirtschaftliche  Ge- Fremdenverkehrsattraktion  (t5ootfahren  ' im  ailes  machbar  wird.  Ob wir  diese  Phase ohne
samträchnungen hatten damals  gezeigt,  daß  Kanal mit künstlichen tlindernissen). Trotz Se)bstbeschränkung überleben,  bleibt  offen,
derökologischeSanierungsaufwandinkeiner,  erheblicher  finanzieller  Aufwendungep  hielt  zumal  die Diskussion  über unser  Wertesy-
Relation  zur  Energiegewinnung  stand.  sich die Belebung  des Fremdenverkehrs  in  stem  noch  keine  tlorizonte  zeigt.  -
Seit  dem Jahre  2006  etwa  halten  die von der  sehr  bescheidenem  Rahmen  und konnte die  Uralte Flußsysteme  werden  heute,  nachdem
[nergiewirtschaft  eingereichten Projekte -  t,inbußen nicht ausgleichen.  Die hohen  Ko- man weiJ3, was sie für  das menschliche  Leben
besonders  für  Flußkraftwerke  -  den  behörd-  sten für die f,rhaltung  hahen bereits zu Uber- bedeuten, jedenfalls nicht mehr angetastet.
lichen  Prüfunjskriterien  kaum  mehr  stand.  Iegungen Anlaß gegeben, das künstliche Cie-
J3H 113j dazuqe)ernt*  [)j5 ß(Hh5yd(y1 d(35 Jd-r!nne  w!eder dllrCh etn nakÜrl!Cbes ZLI ersei- (D!eser Be!irag erschien in SALT ZWe!, daS be!

y(;5 1979  q55en  j1150j5yn 1y7iürH5y zll,  31s d3-  Zen. Gegenwärig befindef: StC)l etne Gruppe FrOf. Gerald r'litsche, Oraf, noch erhältlich 'ist.
B3j5z13  y@Hjgl,)(1gz@ii5e(i53(l'1iil(igeHy01'l;3-  VOn Vertretern auS POlitik Llnd ElektriZiätS-  SALT 3 SOII demnächSt erscheinen).
gen und die Weisungsgebundenheit  eine zu
große  Rolle spielte.
DieFolitiker-soweitsiesichheutelängst.  AUSSTELLUNGEN  , -
pensioniert  -  noch  guter  Ciesundheit  erfreu-
en,  verweisen  auf  die widersprüchlichen  Ciut-
achten,  geben  aber zu, die Ciutachten  im  Iler-Ausstellung:  ffei'nn'ch  Paokopetz
Zwe:ifel nach  parteipolitischen  Zie'len gewich-

tet und ausgewählt  zu haben. Man wußte Bilder von tleinrich  Prokopetz  sind  noch  bis bleiben,  sich einen persönlichen  Weg zu
nicht,  wie's  ohne  Energiezuwachs  weiterge- Ende Februar  in Perfuchs,  tlerzoq-Friedrich-  einem  Bild zu suchen.  f,r  soll  zum  Beginn  des
hen sollte. Straße  ll,  ausgestellt. (Öffnungszeitön: Mo Schaffensprozesses  zurückgehen,  soll die Er-

Wiesooftindergesellschaftlichenf,ntwick- büiesr'aru7s3zOabm'ssls7ta3mOmUehnroseahVoünns9tibe'rstlr2ituthmr)it rzeugmu'A'azieuns'büerweengVtehrsaut;ch(zeintatd):e»deesnsiKnü;esb'leear
IungderVergangenheithatesIeidereinerRei-  dieserAusstelIungzumerstenMalandiebrei-  sehr persönliche,  individuele  Äpße,rungen,
he von Katastrophen  und Unruhen  bedurft,  te Öffentlichkeit. Nur wenige  Bekannte und  die  nicht  einfach bildgewordene  Sprache
bevorsichetwas.geänderthat.tIeute,30Jah-  einpaarFreundewußtenbishervonseinem  sind,undsomit,wolltemansieinumgekehr-
re nachdem  man  eigentlich schon  alles wis-  Schaffen.  Die Schau  präsentiert in qewiSSem  a ter  Weise verbalisieren,in  unserem  Vokabular
senhättekönnen,giltes,dieFoIgenderblind-  Sinne  eine  Auswahl  von Prokopetz" Werken, 8eine allgemein  verständliche  sprachliche
avütigen Wachstumseuphorie zu beheben. ausgehend  von seirien in den Jahren 1983/  ,)Äußerunq ergäbe...«
jkologische  Sanierungsprogramme  im Obe-  84 entstandenen  Bildern,  die archaisch  an-

ren Jnntal, besonders im Raum Pfunds / Tö- mutende Landschaften darstellen, über 1985 Die gedanklighen  Ebenen  spiegeln  inneresens werdfö uns noch etliche Jahre be- entstandene Experimente mit geometri- Prozesse,derenäußere(Jrsachen,oftzeitver-schaaTtiagen- schenformenbiaszuneuenArbeilen-dieeiane setzt,srch.,indenßtldernmantfesberen.An-lnderFolgeeinKurzüberblicküberwesentli- scheinbareSynthesedarsteIIen,indenensich derndieseihreBedeutung,werdensieüberar-
che Eretgrusse sett der Inbetnebnahme des Gegenstandliches und Abstraktes zu uberra- ' beitet,  die Werke bleiben  etwas  Lebendiges.Kraftwerkes  »Oberer  Inni; im Jahre  1992:  schenden  Kompositionen  ergänzt.
lm  Sommer  1998  wurde  die regionale  ßereg-  Prokopetz präsentiert sehr reife, eigenständi-
nun@sanIagefürdenTalbodenzwischenKaje- Bemerkenswert ist die Tatsache,daß der ge Arbeiten; deren !nnere D)tnamtk llndtansbrücke  und Prutz ihrer ßestimmung  Künst1er  seinen Bildern  keine bestimmte  gle!ebze!f!geAusgewogent1e1ifÜrdteZuRunff

übergeben. Entgögen ursprüng1ichen Erwar- Funktion, keine sichtbare Botschaft zu- Inferessanfes erwarfen läßf-stefan Dl,trlichtungen  hatten  die aufgrund  des Qasserentzu-  schreibt.  t,s soll dem ßetrachter  überlassen
ges drastisch  reduzierte  Taubildung  und die
Absenkung  des Grundwasserspiegels  zu we-
sentlichen  t,rtragseinbußen  in der Landwirt-'   , Unfallzeuge  gesucht!
sc"aff geführt, die enfsPrechende Gegen- Unfa1)ort:  Zams.  Unfallstelle:  Kreuzung  lnnstraße/Hauptstraße/Ober-
maJ!inahmen erforderten. seit 1998 w'rd 'n reitweg.  Datum  und  Zeit:  Montag,  9.'2.87  um  ca. 18.25  Uhr. Wer hat
der warmen Jahreszeitjeweils montags und diesen  Unfall  beobachtet  oder  kurz  davor  einen  Kleinwagen  mit
donnersiags nac"" Von 0-5 uhr früh -be- Wiener  t'liimmer  gesehen,  welcher  von  Landeck  kommend  in Richtung
re!gneL Zams  mit  überhöhter  Cieschwindigkeit  und  ++ohne LiChkit fuhr?
Wenn dam!t aLICO d!e ärgsien S(lläden 'n der MeldungeÖ  bitte  an das  Ciemeindeb1att  Landeck,
Landwirtschaft  behoben werden konnten, so ' Tel. 0544)4'530.
wird  doch  immerdeutlicher,  daßdie  Talbereg-
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AUSSTELLUNGEN

Tiroler  landesmuseum  rerdinandeum,

Innsbruck,  6. Febniar  bis  15.  März  1987,

täglich  von lO bis 17 Uhr, Donnerstag

Abendöffnung  von  19  bis  21 Uhr,  Katalog

S 240.-.

Das  Tiroler  Landesmuseum  Ferdinandeum

betrachtetesauchalsseineAuf'gabe,  überdie

Präsentation  und Dokumentation  der Kunst

Tirols  hinausgehend,  seifüm  Publikum  ge-

samtösterreichisch  und international  bedeu-

tende  Künstler  und Strömungen  zu offerie-

ren. Mit der Ausstellung  »Gustav  Klimt  - lOO

Meisterzeichnungenii  wird  dieser  mit  Schiele

und.Kokoschka  begonnene  Weg sensationell

fortgesetzt.

Im Gesamtschaffen  von Ciustav  Klimt  nimmt

das zeichnerische  Werk eine besandere  Stel-

lung  ein. t,inmal  geben  die Zeichnungen  als

hervorragende  Einzelwerke  ein Zeugnis  von

seiner  großen  Zeichenkunst,  die die Hand-

schrift  einer  Persönlichkeit  mit  unverwech-

selbaren  Zügen  aufweist.  Darüberhinaus,  zu-

meist  als Studien,  Skizzen  und  Entwüi"fe  an-

gelegt,  gewährensie  zum  anderen  auch  einen

f,inblickin  den Schaffensprozeßdieses  Künst-
lers, der  wie kein  andererdie  Kunst  seinerZeit

geprägt  hat.

MitderDarsteIIungdes  Menschen  als Einzel-

. erscheinung,  wie sie gerade  in den  Zeichnun-

gen zum Ausdruck  kommt,  hat  Klimt  nicht

nur  die Voraussetzungen  für  die Entstehung

einerexpressionistischen  KunstinÖsterreich

geschaffen,  sondern  zugleich  auch  jene  sou-

veräne,f,igenständigkeit  unterstrichen,  die

ihn als einen  der hervorragendsten  Künstler

Kundmachung

OemäßParagraph26ffTEOa  wirdkundge-
macht, daß der  Ctemeinderat  der Stadt
Landeck  am 3.2.1987  beschlossen  hat,

nachstehendeÄnderungen  des  Teilbebau-

ungsplanes  Eruggfe1d  durch  4 Wochen

hindurch  zurallgemeinen  f,insichtnahme

im  Eathaus,'Zimmerrlr.  14,  aufzulegen:

l. Fest1egung  der  besonderen  ßauweise

und  maxima1en  Oeschoßanzah1  von

E+4+DCtfürdieBp.  292/1  (ehem.  jnter-

nat  Mariannhill).

2. rest1egung  der  besonderen  Eauweise

und  maximalen  Oeschoßanzahl  von E+4

fürdenEereich  der(jp.  212/1,  wobeisich

die Errichtung  des 5. Vol1geschoßes  nur

apfdenmitt1eren  Teildergeplanten  Wohn-

anlage  A bezieht.

Jeder,  dem die Stellung  eines  Oemeinde-

bewohners  zukommt,  hat  das Recht,  in-

nerhaIbderAuflagefristzumEntwurfStel-

lung  zu nehmen.

Der  ßürgermeister:,

Anton  Ejraun  eh.

Gustav  Klimt  lOO Meisterzeichnungen

LiegenderAkt,l914/l5,Bleistift,373x  569mm.

unseres  Jahrhunderts  erscheinen  lassen.

Im Rahmen  dieser  Ausstellung  wird  eine  Do-

kumentation  der Austria  Wochenschau  über

das Wien um 1900  gezeigt.  Vorträge  von Dr.

Ciünther  Dankl  am 26. Februar  und  von Frau

Dr. AliceStrobl,  Wien,  am l1.  Märzjeweils  um

20 Uhr bilden  weitere  Rahmenveranstaltun-

gen zu dieser  Ausstellung.

ADAM  ZüNDELS  SATIRISCHE  ECKE

Anti-AIDS-Kampagne  im  ORt'

Seit  einiger  Zeit  läuft  die  Anti-AlDS-

Kampagne  über  die Medien.  Durch  Aufklären

und  Vorbeugen  soll  dem  nIV-Virus  der  Kampf

angesagt  werden.  Da AIDS vor allem  durch

Sexualkontakte  übertragen  wird,  ist  das The-

ma für den ORf besonders  delikat,  dürfen

doch  im Fernsehprogramma  täg1ich massen-

weise  Menschen  umgebracht  werden,  dürfen

Gewalt  und Brutalität  am laufenden  Band

schon  irri Jugendsehprogramm  gezeigt  wer-

den, tlauptsache  die »Moralii bleibt  erhalten,

die Sprache  rein.  Um dem ORF, der  bestimmt

Dinge  nicht  beim I"lamen nennen  darf,  aus

seinem  Dilemma  zu helfen,  schlage  ich fol-

gende,  wie ich hoffe  ausgewogene  lnforma-

tionskampagne  vor:

Pflanzen  Sie sich ruhig  fort

Reden  Sie mit  Ihrem  Sexua1partner,  auch  über  AIDS

Ändern  Sie, falls notwendig,  Ihre  Sexua1praktiken

Sex ist nicht  a1les

Erleben  Sie die Romantik  der Liebe,  aber:  ,

Vergewissern  Sie sich über  die )ebensart  Ihres  Sexualpartners

AIDS kennt  keine  Cirenzen,  weder  politische  noch  soziale

Trennen  Sie sich von unzuverl'ässigen  Personen

Informieren  Sie sich  genau  über  AIDS und se'ine Symptome

Vermeiden  Sie häufig  wechse1nde  Sexualkontakte

Erleben  Sie die +föeue Ke,uschheitii  in Übereinstimmung mit der  päpstlichen Oeburtenkon;rol1e.

Wenn  Sie die Zeilenanfänge  von oben  nach  unten  lesen,  dann  erfahren  Sie eine  wichtige  Schutz-

maßnahme  gegen  A1DS.

Um dieses  Wort  drückt  sich  der  ORf,  die moralische  Anstalt  der  Nation,  aus moralischen  Grün-

den lächerlicherweise  aber  erfolgreich  herum.  Vie11eicht ist das aber  nur  symbolisch  gemeint,

man  soll sich in diesem  Zusammenhang  lieber  ein Blatt  vor den Mund  statt  alles in den Mund

nehmen.
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ECHO

Leserbrief  zum Bericht  des tlerrn  O.P. über
den Musikantenhuangart  v. 31.1,87  in der
tlauptschule  Prutz

iitlaarscharf  am Musikantenstadel  vorbeiii:

Diese Annahme  möchte  ich damit  begrün-
den,  daß der  anwesende  +itliasii (Oswald  Perk-
told)  diesesmal  mit  seinem  Markenzeichen
(schwarzer  Schlapphut)  geizte.
Der deutschen  Sprache  nicht  so mächtig  wie
ein mit  allen  Mitteln  nach  Lesern  haschender
Zeitungsschreiber,  (es mag  wohl  am derzeiti-
'gen Zustand  des Gemeindeblattes  )iegen)
habe  ich mirdie  Mühegemacht,  die +iZibebemi
des geistreichen  Textes  (Fremdwörter)  im Du-
den nachzuschlagen.

So steht  z.B. unter  der Bezeichnung  +iimagi-
närii die t,rklärung:  +inur  in der  Einbildungs-
kraft  vorhandenii.

Das rpagim  großen  undganzen  fürdieAuffas-
sungdestlerrnO.P.  vom  Musikantenhuangart
am 31.1. in der  Hauptschule  Prutz  zutreffen.

Bezüglich  der  erwähnten  Verhaltensfor-
schungmeinerseitsmußich  zugeben,  daßich
beim  tlerrn  Perktold  nichtsderartiges  zustan-
de brächte,  da ich keinem  Tier zumuten
möchte,  mit  einigen  Arten  von  Leuten  vergli-
chen  zu werden,  wassicher  dazu  beiträgt,  die
Grenzeneines  wackeren  Verfassersvon  Mund-
artgepfönkeln  aufzuzeigen.

Es mag  wohl  manch  anwesenden  Nörgler  be-
fremdend  angemutet  hal)en,  was eine  Hand-
voll  FreundederVolksmusikzuwegegebracht

hat,  ohne  seine Ratschläge,  eine Veranstal-
tung in diesem  Ausmaße  aufzuziehen.
Die einzige  verneinende  8eurtei1ung  von ße-
suchern  des Musikantentreffens,  die mir  zu
Ohrengekommen  ist,  pezogsich  (ich  schreibe
wörtlich)  aufdasstörende  +iNichtmaulhaltenii
des Schreiberlings  Oswald  Perktold  und des
ßaezirkschor)eitersBrunoÖttl  währendderge-
samten  ORF-Aufzeichnung.

Diesem Umstand  möchte  ich es auch 'zu-
schreiben,  daß tlerr  Perktold  die Vorstellung
nieht dahingehend  erletien  konnte,  ein gutes
tlaar  an ihr  zu lassen.

Über die Auslegung  des tlerrn  Perktold  der
VÖlksmusik  möchte ich keine  Äußerung täti-
gen,  da ich im Gegensatz  zu ihm  der Meinung
bin,  daß sich i+vom Fach mehr  Verstehendeii  -
4ieser  Angelegenheit  widmen  sollten.
Mit  einem  5pruch  von Helmut  Qualjinger  (ein
Lichtb)itz  im Ciemeindeblatt),  entnom'men
aus lhrer  Ausgabe  vom 6.2.87)  möchte  ich
meinen  )eserbrief  beenden,  da ich glaube,
daßerderSchreibweisedesHerrnO.P.  aufden
Leib gekritze1t  ist:

»Es gibt  kaum etwas Schöneres,  als dem
Schweigen  eines  Dummkopfes  zuzuhörenii

Mit hiaslerischem  Oruß
ßuchhammer  Franz  jun.

Obmann  der Sängerrunde  Prutz
als solpher  nicht  bezahlt

Wunder  von
Bolzena

In Ihrem  Wochenblatt  vom  9. ds brachten  Sie
einen  lesenswerten  ßericht  über  die »Herbst-
fahrt  nach dem Südenii.  U.a. wird über  das
+iWunder von Bolzena  (1286)ii  berichtet.  I'lur
leider  ist  die ßerichterstatterin  einem  lrrtum
erlegen:  Papst Urban  IV. (Papst 1251-1264)
,starb am 2.1.1264,  erlebte  also das Wunder
von Bolzena  nicht.  Wohl führte  er das Fron-
leichnamsfest  noch vor ,seinem  Tode 1264
ein,  erbatauch  den  HI. ThomasvonAquin,  für
dieses Fest die Liturgie  zu verfassen,  was
dieser  auch  in herrlicher  Form durchführte.

Zurückzuführen ist das Fronleichnamsfest
auf' die fü. Juliane  von  Lüttich  (1193  -
5.4.1258),  einer  Augustinernonne,  die eine
besondere  Verehrerin  des Allerheiligsten  AI-
tarsakramentes  war:. Sie hatte  Visionen,  sah
einen  hellstrahlenden  Vollmond,  in dem im-
mer ein dunkler  fleck  vortlanden  war, bis ihr
Christus  selbst  die Erkläriing  gab: Irti hel1-
strahlenden  Kirchenjahr  fehlt  ein besonderes

fest zum Dank und zur  SühHe,  das fest  der
Einsetzung des Allerheiligsten  Altarsakra-
mentes, das am Oründonnerstag  vollzogen
wurde,  wegen  der Leiden  Christi  am Karfrei-
tag jedoch nicht gefeiert werden  konnte.

20 Jahre  behielt  die tll. Juliane  das Ge-
heimnis  fürsich,  und  als sie es preisgab,  erlitt
sie jahrelange  Verhöhnung  und Beschimp-
fungen,  ja,  sogar  tIaß, der  sie von Kloster  zu

Kloster  trieb.  1247  wurde  das erste  Fronleich-
namsfest  in der Pfarre  St. Martin  bei Lüttich
.gefeiert  und, wie oben erwähnt,  1264  von
Papst Urban  IV. für  die ganze  Kirche  vorge-
schrieben.

Um falsche  Legendenbildungen  zu vermei-
denundderWahrheitdieEhrezugeben,wäre  
eine  8erichtigung  erforderlich.

Mit besten  Grüßen
M. Pospisil

6561  lschgl

Israels  »Absteiger«

Dem isrffelischen  Einwanderungsministeri-
um  machen  mehrund  mehrdieAuswanderer
Sorgen -  im tlebräischen  ++Absteiger« ge-
nannt,  im Gegensatz  zu den »Aufsteigernii,
den Einwanderern.  Jedes  Jahr  verlasseri  Tau-
sende  Israel,  aus Angst  vor dem nächsten  
KriegoderauswirtschaftlichenGründen.  Die
meisten  siedeln  sich  inden  Vereinigten  Staa-
tenan,  mletzterZeitüberstiegdteZahlderis-

raelischen  Emigranten  die der  Immigranten.
Verteidigungsminister  Jitz.hak  Rabin hatte
die Auswanderer  kürzlich  als »Ratten«  be-
zeichnet.  Um das ßild aufzuhe1len,  gab das
Jerusalemer  Ministerium  jetzt  eine Umfrage
in Auftrag.  Danach  behaupten  neunzig  Pro-
zent  der  Israelis,  sie würden  niemals  ihr  fönd
verlassen.  Ein dunkler  Fleck  indessen  blieb.:
Unter  den 18-  his 29jährigen  denken  immer-
hin 19  Prozent  nach  eigener  Aussage  daran,
eines  Thges ihr  tleil  woanders  zu suchen.

PARALLELERSCHEINUNGEN

t'lier  Musik,  dort  Musik.
)lier  Mikrophorie,  dort  Mikrophone.
Hier  ein Sprecher,  dort  ein Sprecher.
tlier  ein heimeliger  Kachelofen,  dort  ebenfalls.
tlier  ein tlerrgottswinkel,  dort  ein tlerrgottswinkel.
tIier  ein Stall-Stadel-Stübele-Bluff,  dort  ebenfalls.

tlier DorfplatzatrnÖsphäre, dort Dorfi»latzatmosphäre.
tlier  der ORf, dort  der ORF.
Ifier  Stroh,  Türkenkolben  und tlpinzen,  dort  ebenfalls.
tlier  Verherrlichung  des Alpenlandes,  dort  ebenfalls.
t)ier  Massenbesuch,  dort  Massenbesuch.

tlier caritativ, dort pritativ  (was sehr  begrüßt werden  muß).

Die  mes:serscharfe  Grenze  Volksmusik-
volkstümliche  Musik  scheint  gewichen,
wenngleich  sie auch  bisher  unerkennbar  war.
tch vqrsuchte  lange  Zeit,  genaue  Definitionen
für  beide  Musikarten  zu finden,  nun  hab ich's
aufgegeben.  Ich nehmedieGelegenheit  wahr,
um den sogenanriten  Volksmusikexperten
unseres  Landes  eine Frage zu stellen:
Wann hat denn überhaupt  dieser  heimelige
iitIinterdemkacheIofenmusizierzeitii  stattge-

funden,  die heute  von Euch so glorreich  be-
sungen  wird?

Als  Literaturbeispiel  empfehle  ich Franz ln-
nerhofers  »Schöne  Tage«. Lang ist der Weg
durch  Lehren,  kurz  und wirksam  durch  ßei-
spiele.  (Seneca,  65 n. Chr.). Jedenfalls  geht
der Kitsch  um, hier  und dort.

Dietnlar  Wachter, 4andeck/Rum
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VERMISCHTES

Blumen  für  die  Damen

Das  fünfte  Stück  der  landecker  Theatersaison  1986/87  war  ausverkauft:  i+Kiss  me
Kateii  von  Cole  Porter  lockte  die  Leute  hinterm  Ofen  hervor.  Weil  dazu  Valenttnstag  war,
gab  es Blumen  für  die  Damen  nach  losglück.  rür  daffi fnsemble  des  Landestheaters
Schwaben  gab's  viel  Applaus.  Auf  deni  Spielplan  stehen  noch  iiSo eine  Ltebeii  von  Pavel
Kohut,  Landestheater  Schwahen,  28.3.1987,  und  iiDie  Glasmenagerieii  von  Tennessee
Williams.  Theater  58.  Türich.  16.5.1987

Ich kenne  die Disziplin  des '
Schweigens  und könnte  stundenlang

darüber  reden.

G.B. Shaw

Schülereinschreibung

ffir  das  Schuljahr  1987/88
Die Schülereinschreibung  in die erste  Klasse
findet  an derVolksschule  Zams  am Mittwoch,
den 25. Feber 1987  in der Zeit  zwischen  15
und 17 Uhr statt.

Mitzubringen  sind die Cieburtsurkunde  des
Kindes  und  derStaatsbürgerschaftsnachweis

der  Eltern  des Kindes  (Vateroder  Mutter).  Die
Kinder  müssen  bei der Einschreibung  anwe-
send  sein.

kri  wiresrechtüberdenken,sostecken

üir  doch  alle  nackt  in unseren  Kleidern.

[ieinrich  tIeine

Unserem  Rudi  in Asendorf  zum Cieburts-
tag  eilles Liebe  und  Ciute; so auch meinem

lieben Dany noch nachträglich  zum Ge-
burtstag  alles  Liebe.

Deine  Berge-Oma  und Verwandten.
O

, und
ausgesuchte  Spitzenweine

servieren  wir  Ihnen
_i_ '  , von  Donnerstag,  12. Februar  87

bis  Samstag,  28. Februar  87
Wir  freuen  uns  auf  Ihren  Besuch  und
bitten  Sie um Ihre, Tischres;ervierung  ,

5f
j41

FAMILIE  VöLK
A-8500  LANDECK-TIROL,  TEL. 05442/2395,  2396

Suche  Kleinwohnung  im  Raum  Landeck  zu mieten.
Tel.  05472-6924=.

Injeressante  Nebenb@schäftigung  zu vergeben. Tel. 05273/6714.

Suche  ab sofort  junge  Zahlkellnerin  (auch  tagweise  möglich).
Bewerbungen  eibeten  an Hotel  Serfauserhof,  6534  Serfaus.  -

Tel.  05476-6307.

Junges  Mädcffien oder  Frau  (auch  Ausländerin)  äls  Speisenträgerin
und  zur  Mithilfe  in den  Zimmern  driügend  ab sofort  gesucht.

Gasthof  Sifüretta,  6555  Kappl,  Tel.  05445-6257.

3-Zimmerwohnung,  78 m2, in Landeck  zu verkaufen. Zuschriften
unter Nr. 6.198 an Gemeindeblatt  Landeck,

Postfach 27, 6500 Landeck.

Wir  suchen

fkrbC!16«iid

Landeck
7*1. (05442)  2Q18

Verkäufer(inneni  fleischer(innenl.  Auto-

lackierer(inl  Fernlastfahrer(in),  Möbeltisch-
ler(in),  Autgbuslenker(in),  Schlosser(in)
LKW-Mechanikeriinl.  Kraftfahrerfinl.  Vertre-
ter(inl.  Kinderbetreuer(mädchen).  Fahrrad-
und  Mopedmechapiker(in),  Elektroservice-
monteur(in),  Lüftungsspengler(in),  Auto-
spengler(in),  1nstallationstechniker(in)

Kranf'ührer(in)

Bei Stellenangeboten  ohne  Angabe  von Löh-
nen  erfolgt  eine  mindestens  kollektivvertrag-
liche  t,ntlohnung.

g Neues Programm erschienen. l-
I  PreisewieimVorjahr!5Zielgebie- I
» m(eeunntsd)5woöcHhoe'neltSlic(hauzcuhrAA:waa"hel'. g
ä Prospekt  kommt gratis, wenn Sie «
« anrufen: 05222164565, Reisebü- I
l-)  ro Idealtours Innsbruck.

'li
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FRAUENHAUS

für  mißhandelte

Frauen  und  Kinder

;i6RRFt

KRAXNER ltFUND@  Sigi's
14$1LanxdircehceknlsPtre.;xJen%

Gechintzte  Baumwolle

unie»60.-

bedruckt  ö 90.  -

Sa+in-Druck  f. Vorhang  u.

Tagesdecken,  120  cm  breit  ö 120.  -

Resfe  zu Sonderpreisen

Sofin-Blusensfoff  ö120.- gültig  vom 23.2.-1  '.3.Ö7

ms Tel. ü5442-2554

ffll..dire/t,l v,onr Meni,a 9austüi. AI

6 M,eaudmhra!?,j?soCnnt1labfafat1mnllleenfnn -lnd,  9,ee
2 Sessellifte  * 3 Schlepplifte  * Bergrestaurant

Bekannt  mit  den  gut  präparierter;»  Pisten

Abfahrten  für  Könner  und  Anfänger


